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Amtliche Bekümitmachuugen.
Bekanntmachung.

Naffauffcher Zentralwaisenfonds.
Wirth'sche Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr laufenden Jahres gelangen die Zin¬
sen des Wirth'scheni Stiftungs -Kapitals von 20000 Jl
ans dem Rechnungsjahr 1919 im Betrage,von 800 JC
zur Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landesdirek¬
tors a. D. Wirth  sollen die Zinsen einer gering
bemittelten Person (männlichen oder weiblichen Ge¬
schlechts), die für Rechnung des Zentralwaisensonds
verpflegt worden ist und die sich seit Entlassung aus
der Waisenversorgung stets untadelhaft betragen hat,
ftühestens fünf Jahre nach dieser Entlassung als
Ausstattung oder zur Gründung einer bürgerlichen
Niederlassung zugewendct werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu
richtenden Belverbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers
oder der Bewerberin, namentlich seit Entlas¬
sung aus der Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen

Zuwendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die

seitherige Beschäftigung und Führung der Bewer¬
ber und Bewerberinnen, sowie Zeugnisse der seithe¬
rigen, insbesondere des letzten Arbeitgebers beizu¬
fügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis,
daß nur solche, die vor dem 1. März 1929 eingehen,
berücksichtigt werden können.

Wiesbaden, den 7. Januar 1920.
Der Landeshauptmann.

Wird hiermit veröffentlicht.
St . Goarshausen, den 23. Januar 1920.

Der Landrat . I . B.: Z a u n.
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Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur

Ergänzung der Bekanntmachung über Errichtung der
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
vmn 25. September 1915 (R .-G.-Bl . S . 607) vom
4. November 1915 (R .-G.-Bl . S . 738), der Verord¬
nung des Bundesrats über Fleischversorgung vom 27.
März 1916 (R .-G.-Bl . S . 199) und der Anordnung
der Landeszentralbehördevom 19. Januar 1916 betr.
Beschaffung und Absatz von Vieh N.-A. S . 27 und
vom 27. 12. 17 betr. den Handel mit Zucht und
Nutzvieh (Reg.-Amtsblatt 1918 S . 1 nebst den dazu
erlassenen Ausführungsanweisungen wird für den
Kreis St . Goarshausen folgendes angeordnet:

8 1-
Die Viehhalter und diejenigen, die durch Anschaf¬

fung von Vieh in deren Reihe treten , sind verpflichtet,
jede Veränderung in ihrem festgestellten Viehbestand,
sei es durch Geburt oder Tod, durch Ankauf, Verkauf
oder Tausch, durch eigne Schlachtung oder lieber--
Weisung an die Kreisfleischstelle, oder an die Frei¬
bank, durch Nebertragung im Wege der Erbschaft
«der durch sonstigen Eigentumswechsel innerhalb 24
Stunden nach Eintritt der Veränderung der Orts-
polizeibehörde ihres Wohnortes schriftlich unter Be¬
nutzung der bei dieser Behörde erhältlichen Karten¬
vordrucke zur Anzeige zu bringen.

§ 2.
Znr wirksamen Durchführung der Kontrolle bat

in allen Betrieben eine Viehbestandsaufnahme statt-
zufinden, dieselbe muß bis zum 1. Februar 1920 be¬
endet sein. Hiernach erfolgt von Zeit zu Zeit eine
Nachprüfung, der vorhandenen Viehbestände.

§ 3.
. Die Viehhalter sind verpflichtet, den mit der Be¬

standsaufnahme und Nachprüfung beauftragten Per¬
sonen den Zutritt zu den/Räqmen , in denen Vieh
untergebracht ist oder vermutet wird, zu gestatten und
denselben die erforderlichen Auskünfte zu geben und
ferner eine unschädliche Kennzeichnung des vorhan-

• denen Viehes zuzulassen. Die Aufnahme ist von
jedem Viehhalter ausdrücklich als . richtig anzuer¬
kennen.

|i | . § 4.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬

stimmungen werden mit Gefängnis bis ’.u 6 Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

St . Goarshausen, den 12, Januar 1920.
Der Kreisausschusi, des Kreises St . Goarshausen.

I . B.: Zaun.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Aus Anlaß eines besonderen Falles ersuche ich

die Ortspolizeibehörden, bei den Anzeigen über an¬
steckende Krankheiten an den Herrn Kreisarzt nur
das VorgeschAebene rote Formular zu verwenden.

St . Goarshausen, den 20. Januar 1920.
Der Landrat. I . B .:: Zaun.

Bekanntmachung.
Für den Standesamtsbezirk Kestert hat der Bür¬

germeister Johann Josef L a h n ste i » in. Kestert
die Dienstgeschäfte als Standesbeamter übernommen.

St . Goarshausen, den 24. Januar 1920.
Ter Landrat. I . B .: Z a lt n.

Die letzten Wahlen zur Verfassunggebenden deut¬
schen Nationalversammlung haben nicht überall
wegen des dabei angewandten Systems befriedigt.
Die Hauptangriffe haben sich dagegen gewandt, daß
die Zulassung der Verbindung von Wahlvorschlägen
ausgesprochen war . Hierunter leiden natürlich die
Parteien , diq sich einer Verbindung enthielten. Durch
die Listenverbindung ist es aber auch gekommen, daß
die Zusammensetzung der Nationalversammlung nicht
voll der Zahl entspricht, die angibt, wie diele Stim¬
men für eine Partei abgegeben worden sind. Da die
höchste Zahl  Grundlage des Systems tft,. begün¬
stigt dieses die größten Parteien und schafft die Mög¬
lichkeit der Ilebereinstimmung kleinerer Wählergrup¬
pen. Man hat es ferner als mangelhaft empfunden,
daß die i>or allen: für kleinere Parteien in den einzel¬
nen Wahlkreisen sich ergebenden R e st sti m men
nicht voll ausgenützt werden können. Anderes Mängel
lagen in der Einteilung der Wahlkreise. Es entfielen
durchschnittlich 14 Abgeordnete auf einen Wahlkreis.
Diese Zahl ist zu groß, als daß die Abgeordneten
ihren Wahlkreis noch genau erkennen könnten.

Um dem Mangel des gegenwärtigen Wahlsystems
abzuhelfen, sind mehrere Abänderungsvorschlägege¬
macht worden. Der Berfassungsausschuß hat am
24. November sein Einverständnis damit erklärt, daß
auf ' Grund des badisch c n a u t o m n tische n
SYstems  mit besonderen Ergänzungen!ein Vorent¬
wurf in drei verschiedenen Abarten aufgestellt wird.
Das badische automatische System ist zum ersten Mal
iu die badische Laudesversammlung ausgenommen
worden. Es ist im 8 24 enthalten und lautet:

Jede Partei oder Wählergruppe erhält auf je
10 000 der auf ihren Wahlvorschlag abgegebenen

' Stimmen je einen Abgeordneten. Die hiernach in
- jedem Wahlkreise unberücksichtigt gebliebenen Stim¬

men werden durch das ganze Land gezählt und nach
. dem vorhandenen Satze bewertet. Der^alsdaun noch
- verbleibende Stimmenrcst von mehr 7500 Stimmen
! erhält einen weiteren Abgeordneten.

Der Reichsm'mister des Innern , Koch, hat noch
als Abgeordneter bereits angeregt, Reichswahlvor¬
schlagslisten cinzuführen. Sick, sollen die Namen der
Bewerber enthalten, denen die in den einzelnen
Wahlkreisen sich ergebenden für das Reich zusammen-
schlicßenden Reststinimen nach der gleichen Vertei¬
lung wie für die Wahlkreise zugute kommen sollen.

Die Regierung übergab am Samstagabend der
<Oesfentlichkcit drei  B o r e n t w ü r f e, die sich von¬

einander unterscheiden, wie im folgenden noch beson¬
ders hervorgehobenwird. .

•'s'ev Vorentwurf  A ist das badische-System
mit dem Kochstbcn Ergänzungsvorschlag in reiner
Forni . Jeder Wahlvorschlagerhält-soviel Abgeord¬
netensitze, als die Zahl der fiir ihn abgegebenenStim-
mcn sich durch 60 000 teilen läßt. Nicht verbrauchte
Stimmen oder Akengen von weniger als 6000 Stim-
Dtfti werden für das Reichsgebiet znsamme«gezählt
und einem von der Hauptleitung der Partei einzu¬
richtenden Reichswahlvorschlag zugerechnet, ,-eder
Reichswahlvorschlag erhält wiederum soviel Abgeord- (
neteusitze, als die Summe der Reststimmen durch !
60000 teilbar ist. Die Wahlkreise werden dev ! lei-  .
n e r t, so daß nur sechs Abgeordnete zu wählen sind.

- Sollte die Wahlbeteiligung stärker werden, so würde
natürlich auch die Zahl der Abgeordneten! steigen
müssen -Würde sich' jetzt ergeben, daß die Zähl der
Abgeordneter; unter 400 bleiben würde, so würde die
Berteilungszahl von 60 000 hergufgesetzt werden kön¬
nen um mindestens 400 Sitze zu besetzen. Tiefer
Vorschlag entsvricht zweifellos dem Berfassnngsgrmrd- ;
satz des gleichen Wahlrechts. Er macht die Listcnver- :
bindung entbehrlich, da auch kleinere Gruppen Be- .
rücksichtigung finden können. Mau kann gegen die¬

sen Entwurf A! einwenden, daß ein Teil der Abgeord¬
neten nicht vom Volke gewählt, sondern von der Par¬
teileitung ernannt werde. DieZahl der Abgeordneten
wächst, je kleiner die Wahlkreise werden. Je beträcht¬
licher diese Zahl wird ; desto mehr ist die Frage berech¬
tigt, ob dem Berfassungsgrundsatz der freien, allge¬
meinen und unmittelbaren Wahl Rechnung getra¬
gen ist. .

Der E n t w u r s 18 sucht diese Bedenken zu besei¬
tigen, indem er mehrere örtlich zusammenhängende
Wahlkreise zu einem Wahlverbande zusammenschließt.
Die Wahlkreisreststimmen werden zuicächst innerhalb
der Verbandswahlkreise zusammengestelltund auf die
einzelen Vorschläge verrechnet. Die aus dem Ver¬
bandswahlkreise sich ergebenden Reststimmen werden
auf die Reichswahl-Vorschlagslisten verrechnet. So
hofft man , durch die Einschiebung von Wahlkreisver¬
bänden den Zusammenhang zwischen Wähler und
Abgeordneten zu stärken.

"Der Entwurf  6 sieht Wahlkreise vor von der
gleichen Größe wie der Entwurf B. Den Parteien
wird es daher überlassen, Wahlkreis- oder Berbands-
Wahlkreis-Borschläge einzureichen. Man will damit
erreichen, daß Wählergruppen , die nicht 60 000
Stimmen erreichen, sich mit Wählergrnppen eines
Nachbarkreises verbinden und einen gemeinschaftlichen
Vorschlag einreichen können. Solche Parteien hät¬
ten die Möglichkeit, ihren örtlichen Kandidaten zum
Erfolge zu verhelfen.

Der Entwurf enthält aber auch noch andere Neue¬
rungen gegenüber dem bisherigen Wahlrecht. So
erhalten ' bic Ausländsdeutschen  das Recht
zur Teilnahme an den Reichstagswahlen. Wegen der
besonderen Verhältnisse der Großstädte wird an dem
System der obligatorischen Wählerlisten nicht mehr
festgehalten. Das Kartensvstem wird ebenfalls zuge¬
lassen. Ferner werden Wahlscheine geplant, die für
bestimmte Personen ausgestellt werden, die dann an
einem beliebigen Orte ihr Wahlrecht ausüben können.
Auch die Verteilung der Wahlkoffen auf Reich, Lan¬
der, Gemeinden und Parteien wird den neuen Ber-
hältuissen angepaßt.

Die Wahl des Reichspräsidenten.
Gleichzeitig mit dem Gesetzentwurf über ein neues

Reichstagswahlgesetzist am Samstagabend auch der
öffentlichen Erörterung der Borentwurf des Gesetzes
über die Wahl des Reichspräsidenten  über¬
geben tvorden. , Nach dieseew Entwurf soll die Wahl
des Reichspräsidenten getätigt werden von allen
Reichsaugehörigen in unmittelbarer
geheimer Wahl.  Sie kann mit einer Reichs¬
tagswahl oder mit einer Volksabstimmung verbun¬
den werden.

Nach dem Entwurf soll die absolute Mehrheit ent¬
scheiden. Sollte sich eine solche Mehrheit nicht erge¬
ben, so soll eint neuer; Wahlgang stattfinden, bei dem
die relative Mehrheit , bei Stimmengleichheit das Los,
den Ausschlag gibt. Dieser Vorschlag geht davon
aus , daß, wenn der erste Wahlgang- nicht zu einer
endgültigen Wahl, führt , auf Grund seiner Resiiltate
sich sehr leicht eine Verständigung zwischen den Wah-
lergruppen in der Richtung erreichen lassen wird, daß
aus dem zweiten Wahlgange , zum mindesten ein
Mann hervorgebt, der 'vom Vertrauen der großen
Mehrheit  des Volkes getragen ist. Eine Folge
dieser Wahlart ist natürlich auch die, daß im zweiten
Wahlakt Personen gewählt werden können, die zuerst
nicht zur Wabl standen. Im übrigen lehnten sich die
neuen Paragraphen den Vorschriften des Reichstags-
Wahlgesetzes"all. Zur Durchführung der Wahl und
;nr Prüfung der Ergebnisse sind die gleichen Einrich¬
tungen ĝedacht, wie bei der Reichsiagswahl.

yjBHHIM — BE

Sn dsr M.
Deutschland ist wiederum von einem großen l!u-

: glück heimgesucht. Der Rhein und seine Nebenflüsse
haben in den letzten Wochen durch die Täler so große

i  Wasiermasien gesuhlt, wie es seit dem Jahre 1/84
i nicht mehr der Fall war.
' Grqüe Verwüstungen haben die Fluten angerich-
! tct . Der Schaden läßt sich in vollem Umfange noch
> gar nicht übersehen. Fest steht jedenfalls, daß dw

Berheerungcn schlimmer sind als im Jahre 1882.
ij Unendlich viele Minderbemittelte sind von diesem
\ Unglück schwer getroffen worden.

Rasche Hilfe tut  n o t!
j ES ist wahr, daß an die Mildtätigkeit der Tcut-
\ scheu iu >den letzten Jahren unendlich oft appelliert
\ worden ist. Zuletzt noch galt eS, eine letzte Kriegs-
I, licbesgabg zu spenden, nämlich eine Gabe für die
| Kriegs ge saugen  e n. Freudig wurde gegeben,
jj um diesen Armen einen cinb>ermaßen würdigen
i Empfang im deutschen Vaterlands zu bereiten. Wei-
1 ter : bis in die letzten Tage hinein hat 'ganz Dcutsch-
z land sich an einer Sammlung für die h n n g e r n -

den Wiener Kinder beteiligt. Es war rührend zu
sichln, wie namentlich auch die deutsche Schnlingend
die gewiß selbst schwer unter den Lebrnsmittelnöten
dieser Zeit der allgemeinen Bedrängnis leidet, ihr
Scherflein gegeben hat. U nd das war gut so!

, Aber gii* es auch der Rot im eigenen Vater-
! tande zu steuern. Zwar 'haben die RcichsregiernNg
'■ und die preußische Regierung Geldmittel für die
' N-'berschweMmungsadbiste zur Verfügung gestellt,
! und es ist eine Reise der preußischen Minister ins

UeberschwemMungsgebietangekündiqt, aus der die
? ReqierrmgZielbst Einblick in die Schäden nehmen will.
^ Aber jedermann weiß, daß die Mittel von Staat und
1 Reich begrenzt sind. Daher ist es notwendig, daß die

private  H i l s s t ä t i q ke i t schnell mb  umsang-
xxjch einsetzt. Landauf landab fließen die Gaben.
Roch unendlich mehr Geld wird gebraucht," die Not
ist riesengroß.

Biele haben alles verloren , andere sind so geschä¬
digt. daß ihre Wirtschaft vor dem Ruin steht. Es
krblt au all e ns. Lebensmittel in ungeheueren
Mengen konnten den Unheimlich schnell steigenden
Rlnt-n nicht mehr entrissen werden «nd sind gänzlich
verdorben/ Biele Tausende von Wohnslrrg-n sind für
Wochen, unbenutzbar geworden. - Dazu kommt, daß
cs an Kohle uttd anderem Heizmaterial fehlt, um die
Wohnränrne auszntrockncn. Tausende von Morgen
Saatfelder find für Jahre verschlammt; und doch
müssen wir gerade jetzt sorgen, daß jeder klcrne
Flecken Ackerland bebaut wird.

Es war immer so: 'wer schnell gibt, gibt doppelt!
) Auch die kleinste Gabe ist willkommen! ^

Auf! Noch einmal gilt's , deutschen Opfersin« zu
zeigen, Nächstenliebe zu üben!

RNl -chr der Krikg ?a?frWgi'UM
Köln, 24. Jan . Amtliche Nachricht der Reichs¬

stelle Köln fiir Kriegsgefangenenrückkehr. Der Ab¬
transport der linksrheinischen Kriegsgefangenen-
nach den Durchgangslagern Düren , Jülich und Esch-
weiler - ist am 25. d. M . beendet. Der Rest der
linksrheinischen  Kriegsgefangenen Wird in
einigen Tagen in den Lagern Worms und Griesheim
eingetroffen sein. Vom 26. Januar ab treffen über
Herbesthal—Düsseldorf-Süd täglich drei Züge mit
rechtsrheinischen  Kriegsgefangenen in ' den
Durchgangslagern des unbesetzten Gebietes-ein. Nach
Beendigung des Abtransportes der Linksrheiner aus
den südlichen Linien beginnt auch dort dev Abtrans¬
port der Rechtsrheiner.

Die EillfiMükrsVll im Rheinland.
Berlin, 23. Jan . In der preußischen Landesvcr-

sammlung brachte der Abgeordnete Dr . Molden-
Hauer ((D. Bp ) nachstehende Kleine Anfrage ein:

Die durch die rheinische Presse bekanntgewcrdenen
Bestimmungen über die Lasten der Einquartierunz
von L' sstzicren und deien Familien haben in der
Bevölkerung des besetzten Gebiets große Beunruhi¬
gung ht.rvorgerufen, da noch heute nicht feststcht, in
welchem Umfange die Lasten, zum Beispiel die Auf¬
wendung für Bllcu 'htung , Heizung, Wäsche, ersetzt
werden. In einem französischen Korpsbefehl werden
für jedes Bett mindestens 6 Paar leinene Bettbezüge
ein Dutzeild Kopflissenüberzüge, für jedes Toilette -
zimnrcr ein Dutzend Handtücher , und ein Tntzend
Servietten gefordert, Wäsche, die in diesem Umfang
angesichts des großen Mangels gar nicht zu beschaf¬
fen ist. Nach demselben Befehl muß die Küche an
den cinquartiertcn Offizier abgetreten werden. Den
Einwohnern ist die Einrichtung einer zweiterl Küche
anheimgestclli. Welche Maßnahmen gedenkt die
Staatsregiernng zu ergreifen, um die Aufforderung
auf ein billiges Maß zurückzuführen? Ist die ^
Staatsregierung tereit , unverzüglich mitzuteileu , daß
die Ouartiergelder in ausreichender Höhe gezahlt
werden, und die Sätze bekanntzugeben?

BklNiWiiWW litzk RheiMisiohtt
Wie wir belgischen Blättern entnehmen , hat die

dcuffchc Regierung die Zurückziehung dev Abte i -
lungen von Verbandstruppen  verlangt , die^
noch auf dem recht e n Rhein  u f ? r über die
Brückenköpfe hinaus stehen. Die Militärbehörden dc's
Verbandes haben das Verbleiben dieser Abteilnngen
in Duisburg, Mannheim undj Karlsruhe verfügt,
nicht, wie von Berbandsseite verfügt wird , um Poli¬
zei in des: Gebieten auszuüben , sondern tun die Ver¬
mittlung und die Ausführung der Befehle des Ver-
bandsausschnsses für die Rheinschiffahrt zu sichern.
Es wird auch darauf hingewiesen, daß nach dem Waf¬
fenstillstand vom November 1918 sämtliche Verbin-
dungsstrccken bis zum Rhein einschließlich oder in
dem Bereich der Brückenköpfe unter die Gewalt der
verbündeten Heere gestellt seien. Der Ausdruck „bis

- zum Rhein einschließlich" bedeute, daß ans beiden
Seiten Posten gestellt werden dürften . Der Friedens-

« vertrag nun bestimme, daß diese Vorschriften Gel»
j tung behielten. Duisburg und Mannheim als Häfen,

wo die großen Rheinschiffahrtsgesellschasten ihren
: Hauptsitz oder eine Niederlassung haben , und Karls¬

ruhe als Endpunkt des Rheinverkchrs nnt ' Süddeutsch¬
land so!vie als Sitz einer deutschen Schistahrtsinspek-

- tion feien die gegebenen Orte für die Einsetzung von
Posten mit den eingangs erwähnten Aufgaben.

Am di t
Die bereits angekündigten Verhandlungen Zwischen

: Regierung und Landwirten , die auf eins Erl eich-
. terungder Zwangswirtschaft .unserer  Er-
\ nährnng Hinzielen, sind gescheitert.  Reichswirt-
? schaftsminister Schmidt  lehnte jedes Zugeständnis
i an die Landwirte ab, er versprach aber wohlwollende
i Erwägung der von den Landwirten gemachten Zpv-
i schlüge. Nachdem die' vom Reichswirtschastsmimster
! angebahnten erstmaligen Besprechungen mit Vertre-
? lern der deutschen Landwirtschaft zu keiner Klärung
\ her Sachverständigengeführt hatten, wurde sa,lretz--
! lich eine andere Kommission gebildet, die in die Be-
' ratung der einzelnen Fragen der künftigen Ernäh-

rungspolitik cintreten sollte. Die Vertreter des. Land¬
wirtschaft wollen dem Deutschen Städtetag , den deut¬
schen Genossenschaften, Konsumvereinen und anderen
Berbraucherorganisationen über den Stand ^ der
Dinge Mitteilung machen und mit diesen selbständig
Verhandlungenführen, um einen neuen Weg zu fin¬
den und eventuell der Regierurig feste Vorschläge zu
unterbreiten. ■

Uscv| chfd m'-s p Z Rfd »t  H e  jW  d?ke«
Berlin, 22. Jan . Am Samstag und^ Sonntag

hat die Belegschaft der Grube „Oskar '" in Schmagvri
(Kreis Sternberg), eine Ilsberschicht gefahren , für die
kein Arbeiter bezahlt wurde. Die in diesen Neber-
stunden geförderte Kohle soll an die armen Leute der
Nachbarstädte verteilt werden. Der Gedanke ist aus
der Arbeiterschaft selbst gekommen.

Rotterdani, 24. Jan . Der Ausschuß der nieder¬
ländischen Kammer hat keine Entschließung zur Aus-
lieferungsfrage gefaßt. Ter Ausschuß hat die Erklä¬
rungen der niederländischen Regierung mit Z w e i-
drittel  m e h r h e i t gebilligt, die die Anfrechter-
haitung des Asylrechts der Niederlande aüsspricht.



London. 24. Jan . Ein Tagesbefehl der englischen
Admiralität verfugt, daß die deutsche Flagge

imeder nach Maßgabe der allgemeinen
Vor.chrrften zu g r u ß e n ist.

Pl-esPlS ? I' rfffwmiiiuii _ -
®ine  Anzahl der Kleinen An-

iU"äW Me *»«•

tonte  nicht weiter verärgern, sonst kommen wir nicht
wieder zur intensiven Bewirtschaftung.

Mehrhof (U . Sc z.): Das Evangelium der Auf¬
hebung der Zwangswivtschastglauben wir riicht. siwei
Auswege gibts: Eine Produktionsfteigcrmlg, wenn
der Arbeiter Garantien erhält, oder den Rückfall in

infolge seiner starken Austriebfähigkeitca 600 Meter
untt« Wasser abgetrieben, bis er auf dem eisernen

die Barberei des Kapitalismus.
Unterstaatssekretär Ram m: Die Ueberschüfse der

Auf AnftaK des Abg. T w a r d y (Sou ) erwidert 1 Bichhandelsverbände sollen der Förderung der Bich-
Rcgierungsasseffor Dombois: ; ästcht dienen und zur Unterstützung der wissenschaft-

ffrr? inQn̂ Ia9l bf Maates kann nicht in Aus- ' “ . . . '
sicht gestellt werden, daß den seit dem 1. April 1919
ausgeschredenen Beamten  oder den vom

1920 fetn ben  Ruhestand tretenden Beamten
^ « ^ «.ESehalt  unter Zugrundelegung
der Besoldungssatze der künftigen Besol-
Lw t Yn  gewährt werden wird. Auch
selten̂ des Reichs kann eine Bergunstignng dieser Art

Reichsbeamten nicht in Aus¬
sicht ge st eilt  werden.

Uchen Jntistute für Viehzucht verwandt werd.
Unterstaatssekretär Peters:  Beim Prämien¬

system hat das Geldmotiv keine Rolle gespielt- es ist
auf Vorschlag der Reichsgetreidestelle eingcführt wor¬
den. Die Ablehnung “■ ~ -

Es folgt die Interpellation des Zentrums , bei der
LkSA - T « » « - ,,, . . . d„ Preise ,i !r SJiS

Prämie
bittergerächt.  Der Minister Schmidt hat mit
vollster Offenheit gesagt, daß, wenn das Prämien¬
system nicht wirke, er zu weitgehenden Maßnahmen,
auch zur Verkürzung der Brotration  kom¬
men muffe. Fuhren wir die freie Wirtschaft ein dann

vom
Geländer, das am Kleinbahnbahnhof̂ Üings des Rhe^
nes angebracht ist, hängen blieb. Nach dem Rück¬
gang des Waffer kostete es viel Mühe, den schweren
Wagen von dem Geländer wieder auf die Schienen
zu schaffen.
.. .° - ® *n e Stadtverordnetensitzung
tmbet morgen mittag 5 Uhr im Rathaussaale statt.

o Der kath . Gesellenverein  veranstal¬
tete gestern eine Wohltätigkeitsfeier zum Besten der
Renovierung seines Vereinshauses. Der Besuch
war, trotzdem es eine Wiederholung der
Weihnachtsfeier war , sehr zufriedenstellend.

sind als gut zu beze chnen. So war der gestrige
oen'

Sorge dar, sich des

Ablebnuna  h er «fcrfiVv  71 i war, ,eyr sumeoenueuenö.
durch die NaUonaw.rsammlün? sdb ! u6n0en na^m bic  ^ eier- die aus Konzert, Ge¬
erächt.  Der Minister Schmidt S mft { ÖflSÄ u«b Theater bestand, einen ähnlichen

f e für
Milchedie an den Verband a b z u l r c f e r n d en

ruhe  zu betreiben.
t bemerkt, für die abzugebenden \

Milchkühe seien 5000 Watt  ausgesetzt, während Kühe I
Auw nnt 6000 Mark bezahlt werden müßten. Die i
Viehbesttzer mußten aber v o l l e n t s chä b i a t wer - ä
beni das Verfahren gehe auch zu langsam ' !

Geheimrat Thomson  antwortet , daß die Regie- -
rung zurzeit keinen Anlaß habe, eine Erhöhung der
Dreise anzuregen, da dem Viehhalter die Möglichkeit
§6 .ebeN-ser, sich wegen einer Entschädigung an das
Reichswirtfchaftsgerichtzu wenden.

in drei Bionaten zu Ende. Wir alle müssen
Zusammenarbeiten.

Die weitere Aussprache  wird auf D i e n s -
tag vertagt.

Mus scaor m?ö Krel- .
Oberlahnstein, den 26. Januar.

Vom Sonntag.  Ein herrlich«: Tag und
sonntag dazu. Strahlend breitete sich die Sonne
die so lange ihr liebes Gesicht hinter dichten Regen¬
wolken hatte verbergen muffen, aus über die Mutter
Erde. Blau lachte der Himmel wie an den schönsten

Wird die Berätung der förmlichen Aniraoe ! *ier unb  dazogen einzelne Mol-
Held  über die Be sch a ffu n g von Stickstoff  weiten Himmelsbogen dahin,
«nd Kali  für die Landwirtschaften Verbindung mit von ^ öcrSr' bte bei  solch einladendem
fcen Anträgen Graf Ka^ itẑ .Herold, und v. Kessel ! gewetz
wc^ nAu f̂ h ê b u n g derß  wa n g s w i r t s ch aft lenkten, um mit eigenen Augen sich

zcu
Ost- und Westpreußen, wegen Festse Zma  brr ff r * s Perycerrrngen der Hochflut anzusehen. In

-L -r - - -<1 %t  ääW
»nni größten Teil der Fall — der angerichtete Scha¬
den richtig übersehen werden. Trostlos ist der An
blick. ' Aber auch nichts, was nicht gerade niet-

für

Held (Deutsche Vp.) erwartet , daß die tiefernsten

^ ~ o . — w . vigerunq  der
vermischen Erzeugung.  Statt deren hätten wir
aber fortgesetzten Niedergang,
sc ^ .Redner ,wendet sich gegen den scheußlichen
Schleichhandel mit den Düngemitteln

beit h,»Ziehen bis die heimgesuchten Gegenden wieder
ihr altes Bild einigermaßen angenommen haben.
Zerwühlt und mit Schlamm bedeckt sind Wege und
Straßen , von den Aeckern der Mutterboden wegge¬
spült, Sträucher und Bäume entwurzelt, ganz zu

noch  unter dem großen Wasserschaden leidet, beklage
wo» stm bitter darüber , daß man, nachdem man be-

Gebiet geworden ist, nun von der Belieferung
mit  künstlichem Dünger ausgeschlossen ist. Bon den
«rsenwerkcn wird den linksrheinischen Landwirten
Überhaupt nichts mehr geliefert. Das geht olles in
die Verbandslander . Die rheinischen Landwirte müs¬
st» sehen, wie die Phosphate dicht bei ihnen erzeugt
werden, aber sie haben nichts davon. Der Redner
erörtert dm Lage im K o h l e n r e v i e r . Auch von
einer Koh lena u sfuhr  darf jetzt keine Rede mehr
stm. Es dreht sich um Sein oder Nichtsein, Es ist
M r tm  ® er5u9c und höchste Eile zur rechtzeitigen
Beschafung der Düngemittel geboten.

Herbert (Soz .) stimmt den Preiser¬
höhungen  zu , aber nicht über die Erzeuqunqs-
kosten der landwirtschaftlichen Produktion hinaus,
für rsuckcr̂ st ^ au ^ el6un9 bct  Zwangswirtschaft

o. Kessel (Dnatl .): Die Ausführungen des Un-
rerstagtssekretärs Ramm über die Stick stoffver-
s o r g u n g schienen mir doch etwas zu optimistisch zu
stm. Die Zwangswirtschaft für Zucker muß b e s e i-
tigt,werden ; nur so kann eine entsprechende Menge
N a f >i n a d e ins Ausland  avsgest'ihrt werden.
Es kann dabei erreicht werden eine Ausfuhr von
1 Millionen Zentnern , das bedeutet einen Wert von
Io Milliarden Mark (Hört , hört! rechts.) Da¬
mit würde eine baldige Hebung der Valuta verbun¬
den sein, und eine allgemeine Verbilligung der
Lebensmittel würde eintreten. Amerika 'bietet uns
für jeden Doppelzentner Zucker zweiDoppel-
»" t u x r S a l p e t e r . Es gibt kein anderes Mit¬
tel, die Produktion zu heben, als die freie Wirt¬
schaft.  Das Brotgetreide und Mehl muß aller¬
dings der Zwangswirtschaft verbleibe,i. Ein großer
Test der Landwirte ist nicht mehr weit vom Ruin
entfernt. (Widerspruch links.) Wir dürfen die Land-

ölz mein npis
Roman aus vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.

Rur wenige Flammen der großen Kronleuchter
brannten und beleuchteten nur matt die roten Seiden-'
tapeten, die Bilder an den Wänden und die große
Marmorvase auf dem Kaniin ; beleuchteten den Locken-
fcheitel des jungen Mannes , der, das Haupt in die
Harcd gestützt, in einem der großen Lehnsessel saß.

Eine Uhr tickte. Langsam rückten die Zeiger Vvr-
wärts , und jetzt begann die Glocke zu schlagen.

Die zum Nebenzimmer führende Tür öffnete sich,
und ein alter , weißhaariger Diener erschien auf der
Schwelle.

„Königliche Hoheit, es ist Zeit."
Der junge Mann in dem Sessel fuhr empor und

schaute wie abwesend in des Alten Gesicht.
„Es schlug soeben sieben Uhr, Königliche Hoheit."
Der- junge Mann runzelte die Stirn . „Ach, Beß-

mann, du quälst mich, lasse mich. Es ist mir unmög¬
lich, mich anzutleiden, unmöglich, auf dem Sofball zu
erscheinen. Ich will, ich mag nicht — laß mich in
Frieden — dieser Ball . . . ich wollte, ich wäre hun¬
dert Meilen von hier!"

„Welche Orden befehlen Königliche Hoheit heute
onzulegen?" begann der Diener aufs neue und ohne
sich im geringsten an die Worte seines jungen Gebie¬
ters zu kehren, „den Löwen-, den Kronenorden,obexf. ."

Ser Prinz machte eine unwillige Gebärde. „Welche
du willst — alles ist mir recht. Meinethalb den gan¬
zen Kram . Behänge mich, wie du magst! Geh jetzt'"

„Aber . . ."
„Kein Aber —" Ungeduldig schlug der Prinz

mit der Faust auf den Tisch, „geh, sage ich dir — liegt
Äles bereit, rufe mich. Es hilft doch aller nichts.
So »der so — es ist ja alles gleich."

Das letzte klang ganz leise. Vielleicht hatte der
Alte es nicht einmal gehört. Er verneigte sich schwel-

der

des

sonstigen Baulichkeiten. Und das alles ein Werk der
f jetzt wieder ruhig, dahinfließenden Lahn Und des
! Rheines. Kaum zufassen ist es, daß noch vor we¬

nigen Tagen die jetzt so füllen Waffer mit verder¬
benbringender Gewalt in Höhe der noch deutlich

• sichtbar zurückgebliebenen Spuren dahin gerast sind.
Auf dem Rhein ist es wieder emsig geworden; lange
Schleppzüge arbeiteic sich keuschend durch die noch
immer hohen Fluten , meist beladen mit den über¬
all entbehrten Kohlen, während leere Schleppzüge
in rascher Fahrt vom Oberrhein nach dem Kohlen¬
gebiet am Niederrhein eilen um bald wieder mit
reichen Schätzen die Bergfahrt anzutreten.
Punkto Vergnügen und Unterhaltung ließ
Sonntag nichts zu wünschen übrig.

o. ZurNachahmung.  Der Landrat
Oberwesterwaldkreises ordnete für seinen Dienst¬
bereich die Anbringung von H o chw asse rma r-
ken  an allen Brücken mit entsprechendem Hinweis
auf die diesjährige Hochwafferflut an. Auch an ge¬
eigneten Häusern, Wehren, Stauvorrichtungen usw.
soll der jeweilige Höchststand der Januarf 'lut 1920
vermerkt werden. Die Anordnung des Landrats ver¬
dient schon ihrer historischen Bedeutung wegen in
allen vom Hochwasser betroffenen Orten und Gemar¬
kungen weiteste Nachahmung.

o. D e r t e i l w e i s e E i n stu r z des Lagerhauses
der Farbwerke Weißmühle ist jetzt ein vollständiger
geworden. Alle äußeren Anzeichen deuteten darauf
hin, daß auch der Rest des Gebäudes einzustürzcn
drohte, was denn Sonntag nachmittag kurz nach
3 Uhr mit Donnergetöse geschah. Zu 'Schaden ge¬
kommen ist niemand, doch ist der materielle Schadenbedeutend.

o D i e M a cht des Waffers zeigt sich in er -
staunlicher Deutlichkeit an einem Vorgang der sich
beim letzten Hochwasser zutrug. Ein leerer Tankwa¬
gen der Kleinbahn, der nicht rechtzeitig von der be¬
drohten Strecke weggezogen werden konnte, wurde

gend und verließ das Gemach, um sich im Ankleide¬
zimmer des Erbgroßherzogs zu schaffen zu machen.

Der Prinz , der, allein gelassen, das Haupt in beide
Hände vergraben hatte, schnellte auf einmal empor
und begann mit großen Schritten in dem Gemach

^ aus und nieder zu gehen. Ein unstetes Licht flackerte
in seinen Augen, und seine Hände zuckten in nervöser
Unruhe.

„Wäre es erst vorüber, hätte ich die ganze Komö¬
die erst hinter mir," stieß er zwischen den Zähnen her¬
vor, „weiß Gott , ich. . er  zuckte plötzlich zusammen
und blickte sich scheu um.

Gottlob, er war allein. Nicinand hatte seine Worte
gehört, niemand durfte sie hören, denn . . . „Tod und
Teufel" — stehcnbleibend, riß er plötzlich den Uni¬
formrock auf und fuhr mit den Händen in die Hals¬
binde. Alles drückte nnd beengte ihn, wie Fieber saß
es ihm im Blut , und in dieser Stimmung , in dieser
Stimmung sollte er in das Refidenzschloß hinüber,
Hoflonzert und Hofball über ficb ergehen lasten, und
nicht nur das — noch viel mehr . . die ftirstlichen
Gäste seines Vaters , der Herzog von Weitlingen nebst
Gemahlin nnd seine Tochter Prinzessin Klothilde! . . .
Prinzessin Klothilde nnd er . . . Er lachtcj bitter auf!
Eine Komödie, eine elende Komödie war es, in der
er wie ein schlechter Komödiant die ihm zngereilte
Rolle spielen würde, und gar wie einer, der das
Stichwort vergessen hat.

Er begann seine Wanderung über den Teppich er¬
neut auszunehmcn, und wieder formten sich die ihn
bewegenden Gedanken zu halblauten Worten.

„Meinethalben, mag kommen was will, nnd gibt
cs Szenen nnd Skandale hüben und drüben, ' ich
bleibe fest, denn du . . . »nd soll die Welt darüber in
Stücke gehen, du sollst dich nicht in niir getäuscht
haben." /

Er machte an dem Fenster halt und preßte die
Stirn gegen die Scheiben, indessen seine Augen in das
abendliche Dunkel hinausspähten, als suchten sie ein
fernes Ziel. Ein Seufzer entquoll seinen Lippen,
einen Handkuß warf er in die Nacht hinaus , und

glänzenden Verlauf wie die Weihnachtsfeier selbst.
Reicher Beifall war der Lohn für die jeden befrie¬
digende Wiedergabe der einzelnen Programmnum¬
mern. Einen recht gemütlichen Abschluß fand die
Veranstaltung in dem sich an das Theaterstück an¬
schließenden Ball . ^

o Aus französischer Gefangenschaft
ist als erster Unverwundeter unserer Stadt Peter
Kaffei zurückgekommen.

o. Naturseltenheit.  Ein vollständig ent¬
wickelter Maikäfer wurde am Samstag von einem
Herrn aus Niederlahnstein in unserer Redaktion ab¬
geliefert; gewiß eine Seltenheit für Ende Januar.

o. Die Seife wird teure»  Die Seifen-
Herstellungs- und Vertriebsgesellschaft in Berlin gibt
unter dem 21. Januar bekannt: Infolge des Sturzes
unserer Währung während der letzten Monate sind
die für die Herstellunĝ der Seife unentbehrlichenaus¬
ländischen Oele und Fette gegenwärtig etwa dreimal
so teuer, als im Sommer 1918. In ' Zukunft kostet
das Stück Kernseife von :;0ü Gramm sieben Mark,
das Stück Feinseife von 100 Gramm 3,75 Mark. Der
Preis für Seifenpulver wird auf 1,50 Mark für das
Halbpfund-Paker erhöht. Es läßt sich heute noch nicht
absehen, ob damit die Preisbewegung»nach oben ihr
Ende erreicht hat.

o. Die Grippe  macht sich, begünsttgt durch
das naßkalte Wetter, wieder hier und da bemerkbar.
Es erscheint deshalb angezcigt, folgende Merksätze in
Erinnerung zu bringen: 1. Die Grippe ist außer¬
ordentlich ansteckend und wird vornehmlich durch An-
nießen und Anhusten übertragen. 2. Jeder Grippe¬
kranke gehört deshalb ins Bett ! 3. Man meide —■
soweit irgend möglich — das Zusammenseinmit vie¬
len Menschen in geschloffenen Rärnnen! 4. Ein¬
fachste Rücksicht auf die Mitmenschen muß es sein,
sie nicht anzuhusten oder anzunisten. Hand vor den.
Mund halten! *Kopf abwenden!

Friedrichssegen, 26. Jan . Großfeuer.  Gestern
morgen 4 Uhr gingen die mit Stroh und Heu ge¬
füllten Schuppen des Frankschen Gebäudes in
Flammen auf. (Ahler Hof). Etwa 45 Waggon
Heu und Stroh , dem Kreis gehörend, fielen denk
Feuer zum Opfer. Die Oberlahnsteiner Feuerwehr
beteiligte sich an den Löscharbeiten. Zwar ist die
größteGefahr jetzt beseitigt, doch derBrand heute mor-
geii noch nicht vollständig erloschen.DasStroh lag zu¬
erst in dem großenBahnschuPpen in Oberlahnst., war
von dem Hochwasier vollständig durchnäßt nach hier
geschafft worden und hat wahrscheinlich heiß
gesessen und selbst entzündet. Der Kreis hatte das
Material gelagert, um damit den Verbrauch der
franz. Besatzung zu bestreiten.

Niederlahnstein, den 26. Januar,
i Ein friscd - fröäliches Gesicht  zeigte

der g' strige Sour tag und sein sonnendurckwvbener
9l fm zog den Menschen hinaus in Gottes freie
Namr , um sich einmal von Herzen zu ergötzen
an der Schönheit der Schöpfung . Die letzten
Sonn aw ftatiben olle iw Zeichen des Hochwass-r?,
und Nebel urd Regen bat 'en ihnen den S 'empcl
d -r U-' wirNichkeit aufgedrück. So bwuhten denn
viele das schöne Metier um hinaus zu ziehen, die

äden des Hochwassers zu besicht gen, sich ein
Bild zu machen ü -er das Auzmiß seiner Wir
ku geg, Die e nsam siegende Johanniskirche sah
gelle n stit langem w eder Spaziergänger unt :r
ihren al en Ma -ern und die Ufer der Lahn kann
ten endsich ans die ins Bett gezwungenen Wo
gen hinab blicken. Trotzd°m viele ihre Schritte
ins Fre °e lenkten, konnte sich die einz'ge Nieder
labnsteinrr Festlichkeit, das Konzert der „Sänger-
lu " über mangelnde Besucher nicht beklagen. Der
Saal war gKüllt und die Leistungen des Vereins

L-onntog jo recht dazu ange an, in seinen wenia-n
L-lundeu wieder einmal all r ^ - -
Lebens der Wel' z , f,e„en

i . Personalie.  Eisenbahngeyilfe Boaels-
b e r g e r ist von hier nach Niederolnr versetzt worden.

^ . O ,  Braubach , den 26. Januar.
Stadtverordnetensitzung vom 24. Januar 1920.

Engeren Aussprache über Kartoffel-
und Milchverjorgung wurde in 4stündiger Sitzung
die gesamte Tagesordnung bis auf einen Punkt er-
ledigt 1. Höhere Entschädigung des Spritzenmeisters

>vird vervierfacht und ab 1. Januar Jt
200 per Jahr gezahlt. 2. Mittaggeläute. Die Ver¬
gütung wird auf monatl . 20 M erhöht . 3. Das
Gesuch der Holzhauer um Lohnerhöhung ab 17. Dez.
1919 findet nachträglich die Genehmigung durch die
Stadtverordneten . Die Löhne der Holzhauer sind
nunmehr so hoch, daß im durchschnitt täglich 25—30

verdient werden. 4. Erhöhung der Entschädi-
siunsi für das Halten der Bullen . Der Magistrat
hatte beschloffen 250 Jl  mehr zu zahlen. Die Ver¬
sammlung lehnt dies ab, beschließt hingegen das
Deckgeld von 2 M auf 5 Jl zu erhöhen. 5. Lohn¬
erhöhung des Friedhofswärters . Die Gebühren des-
selber erfahren ab 1. Januar folgende Erhöhung.
Für das Grab eines Erwachsenen 8 für das
Grab eines Kindes 4 Jt, für Reinhaltung der Wege
300 Jl. Ferner soll für eine Kaufgrab außer der
Reihe die Gebühr ftir Anfertigung 20 Jl betragen.
6. Darlehen für den Neubau Heuser. Zur Erlan¬
gung des Baukosten-Ileberteuerungszuschusses gibt
der Staat vorschußweise ein zinsfreies Darlehen an
die Stadt . Die Stadtverordneten haben hiergegen
nichts einzuwenden. 7. Verbilligte Bauholzabgabk
für den Neubau Palm . Das Fichtenholz wird zu
30 Jl a qm ., Buchenholz IV . Kl. zu 30 Jl  und
Eichenholz zu 25 Ji  a gm. überlassen. Kontrolle
durch die Stadt ist Bedingung. Ueberflüssiges Bau¬
holz geht an dieselbe zurück oder muß vom Bauherrn-
zum Preise übernommen werden, der bei der Ver¬
steigerung erzielt wird. 8. Verbilligte Bauholzad-
gabe für den Neubau Anna Schmidt. Die Abgabe

" erfolgen, wie in dem vorausgegangenen Fckltt
9. Verbilligte Bauholzabgabe für den Neubau Bin¬
dezeck und Werkholzabgabean die Handwerker. Für
den Neubau Bindezeck ist noch BuchenstammholzIII.
Kl. nötig, dessen Preis auf 60. Jt  a qm. festgesetzt
wird. Das Buchenholz II . Kl., welches von eini¬
gen Handwerkern gewünscht wird, soll zu 220 Jl a
qm. abgegeben werden. 10. Grundstücksverkauf für
den Neubau Bindezeck. Die Stadt gibt ca 9 Ruthen
Land im Einmuth an die Witwe Wilhelm Müller ab,
die dafiir die gleiche Fläche zum Baugrundstück des
Bindezeck abtritt . Letzterer übernimmt alle dabei
entstehenden Kosten. 11. Gesuch des Sportvereins
um Errichtung eines Sportplatzes Baukommiffion
und die interessierten Bereinsvorstände werden als¬
bald zusammen einen geeigneten Platz auswählen
und in Vorschlag bringen. Wie in der Eingabe be¬
tont ist der seither benutzte Spielplatz am Rhein zu
schmal und sonst wenig geeignet. Mehrere Punkte
waren geheimer Sitzung überwiesen, da Personal-
fragen in Frage kamen. Vorher wurden noch aus
Antrag des Bürgermeisters 2 Kommissionen zur Ab¬
schätzung der Hochwasserschäden gebildet.

b . Aus französischer Gefangenschaft
znrückgekehrt ist Fritz Weinand von hier.

St . Goarshausen, den 26. Januar,
x. xsti s e n b a h n p e r s o n a l i e. Weichensteller

Wirth  ist von Mainz-Mombach nach St . Goars¬
hausen versetzt.

Himmighofen, 24. Jan . Karl N e i d h ö f e r, ge¬
borener Marienfelser, ist ans französischer Gefangen¬
schaft zurückgekehrt.

Nastätten, den 26. Januar,
n. D e r G e s a n g v e r e i n „C o n c o r d i a" ift

nach fünfjähriger Unterbrechung nunmehr wieder in
Wirkung getreten.

n. K l e i e ä U's Getreide.  Im Reichsanzeiger
vom 21. Januar 1920 veröffentlicht der Preußische
Staatskonlmiffar für Bolksernährung die Ausfüh-
rungs-Bestinimungen zu der Verordnung über Kleie
aus Getreide vom 19. Dezember 1919. Danach wer¬
den mit der Verteilung der Kleie das Preußische
Landesamt für Futtermittel und die Reichssutter-
mittelftellc, Geschäftsabteilnng, G. m. b. H. (Bezugs-
Vereinigung der deutschen Landwirte), als deren Ge-
schästsabteilung, die Provinzial - (Bezirks-) Futt .ri
mittelstellen, Berivaltungs - und Geschäftsabteilung,
und die Kömmunalverbände betraut . Der Zuschlag

während er es tat, legte sich ein weicher Zug um
seinen Mund.

Er trat in das Zimmer zurück. Jetzt erst fiel es
ihm auf, daß es nur halb erhellt sei. Diese halbe
Dämmerung bedrückte ihn, er meinte, auf allen Din¬
gen rings, :,n ruhe ein Nebel, ein Schleier. Er schal¬
tete das Licht vollends ein. Gvtt sei Dank, jetzt gab
es hier wenigstens keine störenden Schatten m<V:
hier nicht! ^

Er wandte sich herum urid fuhr univillkürüch
zurück. Das Licht des Kronleuchters fiel voll auf das
große Porträt seines Vaters , das jetzt mit fast un¬
heimlicher Lebendigkeit aus dem schweren Goldrah-
mcn trat . Die großen grauen Augen schienen direkt
ans den Sohn gerichtet zu sein, als wollten sie ihm
bis auf den Grund der Seele blicken. Diese Augen,
die, wenn es galt, hart , kalt und unerbittlich zu blicken
vc'rstanden, wie die eines gefiihllosen Richiers.

Sie sahen ihn auch jetzt an, mit dem glcickicn
Ausdruck, mit dem sic vor wenig Stunden auf ihm
geruht hatten. Drüben, im Residenzschloß, in des
Großherzogs Arbeitskabinett, dessen Schwelle er noch
nie anders überschritten als mit Zagen und Bangen
in der Seele.

Durch seinen Kammerherrn , den Baron Bitten,
hatte der Großhcrzog ihn zu sich entbieten lassen. Er ,
wußte, was seiner harrte , und so war er gegangen!
mit dem festen Vorsatz, allen Vorstellungen, ja selbstsi
Drohungen ein entschiedenes„Nein" entgegenzu-
setzen.

Der Großherzog hatte ihn in seinem Kabinett er¬
wartet . Nur eine einzige Lampe brannte, deren
Strahl in verlorenen Punkten auf den Gemälden
und den Klingen der Waffen glänzte, die die Wände
schmückten. *

Schweigend blickten Vater und Sohn einander
in die Augen, .während der Prinz bochaufgerichtet
an der Tür steyengcbliebenwar.

Jetzt winkte der Großherzog mit der Hand. „Tritt
näher, Heinrich — setze dich! Ich habe mit dir zu
reden! So — nein dorthin , — ninim den grünen
Seffel, ich kann dich dann besser sehen."

Der Prinz nahm Platz und sahs chweigend zu
Boden, während der Großherzog nachlässig mit dem
Diamantring spielte, den er an dem Ringfinger der
linken Hand trug.

„Ich glaube, du wirst dir sagen können, wes¬
wegen icĥ dich habe herrufen lassen."

Der Sohn schwieg und sah vor sich nieder.
„Wegen der nächsten Zukunft, wegen der aller¬

nächsten, wegen heute und überhaupt wegen der
Pläne und Entschlüsse, die bezüglich deiner gefaßt
sind."

„Vater . . ."
„Nein, unterbrich mich nicht. Ich weiß leider,

daß wir in vielen Stücken nicht einig gehen. Höre
aber mei enGründe nochmals an . Wenn du ver-
nünftig sein willst, wirst du mir zugeben müssen, daß
auch nicht gegen einen von ihneil irgendein Einwand
zulässig ist."

Der Prinz erblaßte bis unter das Haar : er wußte,
worauf dies binauflief.

Der Großherzog tat , als habe er die Veränderung
auf dem Gesicht des Sohnes nicht bemerkt. Gelassen,
fast geschäftsmäßigfuhr er fort : „Du entsinnst dich
unsres Besuches am Wcitlinger Hofe vor zwei Mona¬
ten, du weißt ferner, daß ŝeitdem mancherlei Ver¬
handlungen zwischen hier und dort gepflogen sind,
die dich und Prinzessin Klothilde betreffen. Die Herr¬
schaften haben mir die Ehre erwiesen und die Freude
gemacht, meiner Einladung hierher zu folgen, und
das ist ein so großes, so ungewöhnliches Entgegen¬
kommen der Hoheiten. .

„Nicht loeiter, Vater ! Nicht weiter, ich bitte
dich. . unterbrach  ihn der Prinz mit überstürzter
Hast.

„Was soll das, was heißt das?"
„Daß ich die Schachpuppe nicht sei» will, die b«

gus mir zu machen gedenkst, und darum hat es wohl
wenig Zweck, Vater , das angeschlagene Thenia weiter-
zuspinnen."

(Fortsetzung folgt.)



res Preußischen Landesamts für Futtermittel bei der
Verteilung der Kleie beträgt 1 Jl  für die Tonne. Die
Provinzial- (Bezirks-) Futtermittelstellen, Geschäfts¬
abteilungen, dürfen bei der Verteilung der Kleie Zu¬
schläge bis zu 3 Ji  für die Tonne erheben. Die Korn-
rnunalverbände sind berechtigt, Zuschläge zu erheben,
die erforderlich sind, um die tatsächlich entstandenen
Kosten der Kleieverteilung zu decken.

Holzhausen, 24. Jan . Eine in größerer Jagdge¬
sellschaft veranstaltete Treibjagd auf Wildsauen im
Distrikt „Kreuzheck" verlief resultatlos.

Miehlen, 24. Jan . Aus ftanzösischer Gefangen¬
schaft zurückgekehrt ist Wilhelm A cke r m a n n, Sohn
des Schlossermeisters Daniel Ackermann.

Mbrienfels, 23. Jan . Adolf H e y m a n n ist heute
aus ftanzösischer Gefangenschaft zurückgekehrt, zur
großen Fretlde seiner Frau und Tochter.

Marienfels, 25. Jan . Hilfsgendarm Ehrhardt
hat in den ersten Tagen seiner Tätigkeit schon man¬
chem Schieber Lust gemacht. Eine Freude für hie¬
sige Gegend, daß man den großen Schiebern zu Leibe
rückt.

Marienfels . Für Samstag , den 24 Januar,
batte der „RAchsbund" der Krieosb-schädigten,
Kriegsreilnehmer und Krirgsbinterbli denen. Kreis¬
leitung St . Goarshausen , Sitz Oberlahnstein , eine
V -' sammlung Unberufen. Der überaus starke Be
st ch zenate von dem großen Interesse , welches dem
R iäff bund entgegeuqebracht wird. Die sachlicher!
Uussührunge» des Referenten, Herrn Alb. Löa?en
stein aus Oberlahnstem wurden mit groß -m Bei
fall ausgenommen, sodaß sofort zur Grünt uni einer
O -t-oruvpe geschritten werden konme. welcher 30
Mitglieder beitraten.

—fr ***«— — » —!

Kus Hah uud fern.
Lorcha. Rĥ 23. Jan . Der drohende Berg¬

rutsch  am Fuße der Ruine Nollich hält schon seit
längerer Zeit die Gemüter der hiesigen Einwohner¬
schaft in Aufregung. Die Gefahr des Absturzes der
gewaltigen Felsmaffen der sog. Tcufelsleiter hat sich
in den letzten Wochen mit jedem Tage vermehrt ; das
Sckiesergebirge ist nach allen Seiten hin gerissen und
weicht immer-mehr ab. Der Berg „schafft", wie man
zu sagen Pflegt, und seit letztem Sonntag sind schon
ganz gewaltige Felsblöcke hon mehreren hundert
Zentnern ’ Gewicht und Geröll abgestürzt, die sich
hinter den Häusern gelagert haben, diese teilweise
schwer beschädigend. Die gefährdete Häuserreihe in
der Wisperstraße ist von den Bewohnern, etwa 48 Fa¬
milien, auf Polizeiliche Aufforderung hin schon vyr
einigen Tagen geräumt worden. Man erwartet täg'-

. lich weitere Bergbewegungen. Das interessante Er¬
eignis zieht natürlich viele Neugierige an.

Wiesbaden, 22. Jan . Auf der Tagesordnung der
nächsten Stadtverordnctensitzungsteht als erster Punkt
eine Vorlage des Magistrats , die Interalliierte
Rheinlandkommission um Wiedereinsetzung
des Oberbürg er ni ei sters Gl ässing  in
sein Amt zu ersuchen.

Weißrnthnrm, 22. Jan . Die Leiche des in den
Fluten des Rheins, am Diciistgg vergangener Woche
ertrnukenen Schweine- und Pferdehändlers Jakob
Mertens aus Jettig wurde gestern nachmittag gegen
4 Uhr, kurz hinter der Unglückstelle geländet. Strom¬
bauarbeiter aus Urmitz sahen zuerst den Kopf und
eine Hand herausragen und heute fand man auch das
mitertrunkene Pferd nebst Wagen, das aber noch nicht
geborgen werden konnte. Bei der Leiche, die unter
dem Beisein der sofort benachrichtigten Angehörigen
und der Polizeiorgane vorläufig in die Leichenhalle
überführt wurde, fand man noch sämtliche Wcrt-
objekte.

Neuwied, 23. «Jan . Der Augenarzt Dr . H e r -
mann  in Neuwied ist gestern in seiner Wohnung
von einem b e l g i s che n B e a m t e n in Begleitung
eines amerikanischen Soldaten ohne Angabe von
Gründen verhaftet  und abtransportiert worden.
Man vermutet, daß diese, nach dem Rheinlandabkom¬
men und dem Friedensvertrag ungesetzliche Verhaf¬
tung im Zusammenhang steht mit der militärischen
Dienstleistung Hermanns als Kommandanturarzt in
Tournai während des Krieges.

Schleiden (Eifel), 22. Jan . In dem . kleinen
Eiseldors Bollern wurde der Ackerer Hubert Pütz von
zwei Männern , die dessen Wohnung betreten hatten,
um angeblich Lebensmittel zu erstehen, erschossen.
Bon den Tätern fehlt noch jede Spur . Der Bürger-

Llrerny-Ronzerk.
Der Name C h e r n y genügte, um nicht vor

leerem Hause spielen zu müssen. Schon die Zusam¬
menstellung des reichhaltigen, aber doch nicht er¬
müdenden Programms war ein Meisterstück. Es
erinnert an die erstaunliche Dynamik seines Spieles
selbst. Gleichsam mit einem Piano beginnend zog
sich ein immer stärker anschwellendes Crescendo durch
sein Programm , das schließlich mit! einem effektvollen
Fortissimo abschloß. An erster̂ Stelle stand eine
Mozartsonate  für Violine und Klavier , deren
Wiedergabe eine Kabinettleistung war . Die minuti¬
öse Sorgfalt in der Feilung jeder Einzelheit, sowohl
E Geigers als auch des Pianisten Otto Schmidt-
Braubach, verbunden mit dem eleganten Fluß , der
^ade im Rondo alle Sonnigkeit Mozartscher Musik
erstrahlen ließ, zeigten die Künstler in jeder Be¬
ziehung auf der Höhe des Zusammenspiels. Das
Weiche gilt von den sich anschließendenKabinettstück-
^en . In Bachs Ciacon  a für Violine allein, der
"Wütendsten Violin-Komposition dieses Meisters
IfTv & sich Cherny das Zeugnis seiner Kunst. Es
• ^ erk, das in seiner Eigenart ganz außer-
üis sn 11« . Forderungen an den Spieler stellt und

s Prüfstein für die Biertuosität des ' Vortragen -
oett angesehen wird. Wie sich vom Stamme eines

aumes Aeste und von diesen wieder Aestchen ab-
z eigen, io heben sich in der Ciaccona jedesmal vom
.̂yema die einzelnen halsbrecherischen Spitzen ab,
e aber für Cherny kein Hindernis zu bilden schienen

T. * ch" i der ihm angeborenen Sicherheft, die
_ _ s u$ t Zuhörer mitreißru muß. Wenn ihm
Ü™ , * Phrasierung dieses orchestralen Werkes so
8? \ na? Auffassung des Komponisten gelungen
?■  t £ AtCf nicht zuletzt der Vergeistigung
ftmis Spieles zuzuschreiben. Der zweite Teil des
& ” oEL er? W,It einc  Reihe erstklassiger aristofta-
tischei Kompositionen, von denen keine, die eine we-
T !fTjT 9er' Lebhaftigkeit, die andere durch
chren Empfmdungsgehalt ihre Wirkung beim Pub-
likum verfehl̂ Herrliche Tirumphe feierte das
raffige Spiel Chernys in erster Linie bei den Werken

meister von Zingsheim hat auf ihre Ergreifung
4000.Mark Belohnung ausgesetzt.
r Eisenbahndirektion Ost

die Ermittlung des oder der Täter des ver-
recherffchen Eisenbahnanschlags bei Schneidemühl

eine B el oh n u » g von 25 000 Mark aus. Der
Minister der öffentlichen Arbeiten hat gestern einen
Kommissar an die Unfallstelle entsandt.
. , J «sbruck, 22. Jan . Nach Blättermeldungen
'che-nt in sudtirol die Grippe  außerordent-
lich Verbreitet zu sein. Die Krankheit tritt in Ver¬
bindung nnt schlafsuchtartiger Gehirnentzündung auf
und nrmnit verschiedentlich einen tödlichen Ausgang.

Paris , 22. Jan . Bei der Sprengung von Grana-
ten m der Gegend von Arras fand gestern eine E r-
p l o s i o n statt; sieben Personen wurden getötet,

verletzt. Die meisten Verunglückten sind fran-
zoftsche Soldaten, einige sind deutsche Kriegsgefangene.

Die Pest in Schlesien.
s r^ lö fk Jan . Die Prager Blätter berichten,
M ^ i? bkrschlesien  die Pest ausgebrochen ist.
^ Anschein nach wurde diese Seuche aus Ost-
galizien cingeschleppt. Das Präsidium des polnischen
Natwnalrates in Teschen ist erkrankt. Die Aemter
mußten geschloffen werden. Die Leute brechen auf
der Straße zusammen. Die Sterblichkeit steigt —
-E" diesen Gebieten sollen jetzt Volksabstimmungen
vorgenommen werden, und in der nächsten Woche
§l «e es zur Volksabstimmung durch französische
Tropen besetzt werden. ' Infolge der Pestevidemie
durste die Besetzung wahrscheinlich unterbleiben.
-- - -V _ _ _ _
PfMSi'oMcher«rigi» -er Lrlndwknschkft.

Herr Dr . Ei sing er  von der Landwirtschafts¬
kammer m Wiesbaden nahm kürzlich Gelegenheit, in
Retters harn  einen Vortrag über die Ernäh-
rungsnot des deutschen Volkes und deren Abhilfe zu
halten. An Hand von Zahlen wies der Redner nach,
daß effvai % der für unsere Volksernährung nötigen
^ebensmittel fehlen. Die Aussichten, diesen Mangel
burch ausländische Nahrungsmittel auszugleichen,
sind infolge der geringen Kaufkraft unseres Geldes
sAr äermg. Das bedeutet eine große Gefahr für
20 Millionen unseres Volkes. Wie ist dieser Gefahr
ä» begegnen? Allein dadurch, daß wir unsere Land-
wirffchaft m den Stand setzen, ihre Produktion zu
steigern. Dazu ist vor allem nötig, daß unsere Re¬
giert?,»g die Erfaffungspolitik umtoandelt in Produk-
tlonsposstik. Wenn der Landwirt nur 25 Zentner
Kattpffeln^ auf 4 Morgen erntet, so ist auch die
schärfste Ersaffung nicht iznstande, aus den 25 Zent¬
nern 26 zu machen! Die Arbeitsfteudigkeit des deut¬
schen Landwirts muß erhalten bleiben und nicht durch
die ewige Ersaffung gestört und gehemmt werden.
Was nützen uns all die Lieferungsprämien, die den
Ertrag nicht um einen Zentner steigern? Gerade
die Steigerung des Ertrages ist es, die wir anstreben
müssen. Es wäre doch viel vernünftiger, wenn dem¬
jenigen Landwirt, der durch Fleiß und Verstand es'
fertigbringt, auf eineni Morgen den doppelten und
dreifachen Ertrag zu erzeugen, Produktions-
Prämien  gezahlt würden. Das würde eher einen
Anreiz bieten, der nns volkswirtschaftlich vorwärts¬
bringen würde.

Der Arbeitswille und die Arbeitskraft des Land¬
wirts ist da. Was fehlt dem Landwirt, um seinen
Ertrag zu verdoppeln und zu verdreifachen? Ohne
Zweifel eine Fachbildung,  die die Ergebniffe
der heutigen landwirtschaftlichen Wiffenschaft zu ver¬
werten versteht. Ein Vergleich mit der Industrie
zeigt, daß diese, bis ins kleinste die Ergebniffe der i
theoretischen Wiffenschaft in die Praris umsetzt. Da- i
von ist die Landwirtschaftheute noch sehr weit ent¬
fernt, obwohl wissenschaftliche Ergebnisse vorliegen, '
die geeignet wären, die Landwirtschaft auf neue
Grundlagen zu stellen und die Produktion jeglicher
Früchte um das zwei- bis vierfache zu steigern.

An dem Beispiel des Kartoffelbaues zeigte dann
der Redner, wie alle gegebenen Vorbedingungen, wie
Arbeitskraft, guter Boden, Düngung, Licht und Luft
allein nicht hinreichen, um wirklich' gute Erfolge zu
erzielen. Ein Hcmptwert ist ans die Art und Be¬
schaffung der Setzkartoffeln zu legen. Die Saatbau-
wirtschasten erzeugen auf wissenschaftlicher Grundlage
einwandfreie Originalsetzkartoffeln und sind damit
ausnahmslos tu der Lage, 400 Zentner und mehr ,
auf dem Morgen zu ernten. Es gilt daher, die Saat - !
bauwirffchaften in geeigneten Lagen in dem Maße
zu vermehren,  daß alle Wirtschaften ausreichend nrit

Huteiu saatgut versorgt «vtw „ wmuw .
ftf1* von den Getreidefrüchten. Da auf diese
Weise jeder Landwirt seine Erträge so steigern könnte,
daß tmt den Jahren außer einem ausreichenden Be-
dars der Verbraucher auch noch ein Ueberschuß erzielt
wurde, so müßte sich zunächst die Erfaffungspolitik
ganz von selbst erübrigen und gleichzeitig unsere Vieh-
wtrtschast wieder aufblühen. Mit der ausreichenden
. suahrung hörte die Zwangswirffchaft auf, und Zu¬
friedenheit, Ruhe und Besonnenheit kehrten zurück.

{ Aue nächste Folge wäre eine Verbilligung der not-
j ^ bndigsten Lebensmittel, die andrerseits eine Ver-
) billigung der Waren herbeiführte.

Herr Tr . Eisinger sprach zum Schluß den Wunsch
aus , dag die landwirtschaftlichen Winterschulen recht
fleißig besucht werden möchten, damit der junge Land-
wirt durch eine Fachbildung befähigt werde, seine
Arbeit mit mehr Verstand und Wissenschaft zu be¬
treiben. Den ländlichen Volks- und Fortbildungs¬
schulen ist aus demselben Grunde ein wärmeres In¬
teresse entgegen zu bringen. C. K.

ürtzke Nackrrckten.
Spannung im Ruhrrevier.

Berlin , 24. Jan . Amtlich werden heute die
„Vorwärts "-Meldnngen von gestern bestätigt, wo¬
nach sich bei den Arbeitern im Ruhrrevier eine ge¬
wisse Spannung bemerkbar macht. Der Abg. Hue,
der sich zur Wiedereröffnung des Landtages nach
Berlin begeben hatte, ist wieder nach dem Ruhrre¬
vier abgereist, da die Gestaltung der Dinge dort die
Anwesenheit notwendig mache.

Keine Sechsstundcnschicht im Bergbau. ‘
Das Reichsarbeitsministerium ist im Einverständ¬

nis mit der gesamten Reichsregierung und nach ein¬
gehender Erwägung aller in Betracht kommenden
Verhältttisse zu dem Ergebnis gelangt, daß die Ein¬
führung der Sechsstundenschicht im Kohlenbergbau
mit den Gesamtinteressenunsrer Volkswirtschaft voll¬
ständig unvereinbar ist. Tie wirtschaftlicheNot¬
lage, mit der wir zu kämpfen haben, macht es zur
unbedingten Notwendigkeit, daß mindestens an der
Sieb -nstnndenschicht unbedingt sestgehalten und,
wenn u,»glich, „och länger als sieben Stunden täg¬
lich gearbeitet wird, um die Kohlenförderung wieder
in die Höhe z« bringen.

Deutsche Kundgebungen gegen die Auslieferung
Weimar, 26. .Jan . Eine Versammlung der Ein¬

wohner von Weimar und der Umgegend' veranstal - '
tete eine nrächtvolle Kundgebung an das deutsche
Volk und die deutsche Reichsregierung gegen die von
der Entente geforderte Auslieferung des deuffchen
Kaisers und anderer deutscher Reichsangehöriger.

Magdeburg, 26. Jan . Eine machtvolle Kundge¬
bung wurde hier gegen die Auslieferung deutscher
Stammesangehöriger an die Entente veranstaltet.
Es wurde nachdrücklich gegen die unzulässige Auslie¬
ferung deutscher Reichsangehöriger Protestiert und
von der Reichsregierung gebeten, die Auslieferung
zu erweigeru.

\ tteuegelobnis aller Deutschen in der Stadt zur na.
tionalen Sache. Es galt dem Abschied von den
deuffchen Reich swehrrruppcn , die am Bismarckdenk-
mal Ausstellung genommen hatten Und dann unter
Musikklaügen durch die Stadt zogen. Die mit den
deutschen und holsteinischen Farben geschmückten
Straßen waren von einer nach Zehntausenden zäh¬
lenden Menschenmengeangefüllt, und ein besonders
wohltuender Anblick war es, als man sah, wie der
Reichswehr voraus Flensburger Hafenarbeiter Arm
in Arm einhermarschierten. 44eberhaupt zeigten bei
der ganzen Kundgebung alle Stände das schöne Bild
völkischer Einheit. Die deutschen Vereine Flensburgs
waren sämtlich mit ihren Fahnen aufgezogen. Alle
Fenster und Balkone waren dicht mit Menschen be¬
setzt. Auf dem Südermarkt sang die Menge „Ein'
feste Burg ist unser Gott", worauf Oberbürgermeister
Dr . Todsen Abschiedswortean die Truppen richtete.
Im Rathause übergab dann der Oberbürgermeister
dem Vertreter der Internationalen Kommission die
Geschäfte der Stadt , während englische Militärposten
vor der Kaserne aufzogen, in die am Sonntag die
Verbandstruppen einrücken werden. Die Dänen
Planen fiir Sonntag eine große Gegenkundgebung,
und haben für diese mit namhaften Wirtschaftsbei¬
hilfen solche Personen geworben, die an der
Kundgebung teilnehmen würden.

Die Räumung Danzigs.
Danzig, 24. Jan . Die Danziger Garnison ver¬

abschiedete sich heute mit einer Parade auf dem
Heumarkt, wobei der Kommandierende General des
47. Armeekorps, Generalleutnant v. Malachowsti,
eine ergreifende Ansprache hielt, die in ein Hoch auf
das deutsche Vaterland ausklang. Die Menschen¬
menge sümmte Deutschland, Deutschland über alles
an. Die Stadt hatte Halbmast geflaggt.

Paris , 26. Jan . Havas meldet aus Le Havre:
Der zum Transport von deutschen Kriegsgefangenen
hergerichtete deutsche Dampfer „Rebilla" ist einge¬
laufen. ^

Bern, 26. Jan . Havas meldet: In aller Kürze
werden die die Schweiz passierenden Rücktransporte
deuffcher Gefangener aus Frankreich beginnen, und
zwar handelt es sich um eine" Anzahl von 1600 Mann.
Ferner werden 1700 Kranke und Schwerverwundete
über Genf nach Konstanz geleitet.

Berlin, 26. Jan . Die Offizieren der interalliier¬
ten Marinekommiffion, die jetzt die Besichtigung von
Helgoland beendet haben, berichten, daß die Vertei¬
digungswerke bereits völlig in Trümmern liegen.

Nizza, 24. Jan . Der Eisenbahnerstreik in Italien
kann als beendet angesehen werden.

Schließung von Eisenbahnwcrkstätten. "
Der Eisenbahnmiirister hat sich im Einvernehmen

mit der Reichs- und Staatsregierung dazu entschlos¬
sen, morgen früh insgesamt dreizehn Eisenbahn-
Werkstätten zu schließen und den darin beschäftigten
Eisenbahnern zu kündigen. Der Zweck dieser Maß¬
nahme ist der, den ganz unhaltbaren Zuständen, die
in den Eisenbahnwcrkstätten herrschen, ein Ende zu
machen, und die Leistungen der Werkstätten durch
Einführung der Akkordarbeit wieder in die Höhe zu
bringen.

Die preußische Verfassung.
Berlin , 24. Jan . Wie die P . P . N. melden, ist

der fertiggestellte Entwurf der preußischen Verfassung
dem Ministerium zur Beschlußfassung zugegangen.
Das Staatsministerium wird über die Vorlage heute
beraten und sich darüber schlüssig machen, ob Aende-
rungen der vorgesehenen Bestimmungen vorzuneh¬
men sind oder ob der Entwurf der preußischen Lan¬
desversammlung zur Durchberatung zu überweisen
ist.

^ * Der Abzug aus Flensburg.
Flensburg , 25. Jan . Der gestrige Samstag ge¬

hörte zu den schönsten Tagen in Flensburg deutscher
Geschichte. Schön war dieser Tag durch ein Massen-
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An den Lehrerfeind in Branbach.
Merkwürdige Ansichten scheint man in Braubach

von den Bestrebungen des Lehrervereins zu haben.
Mag man ihm gegenüberstehen, wie man will, daß
aber ein Bürger den traurigen Mut besitzt, den Leh¬
rerverein bei einer fremden Behörde zu denunzieren,
ist ein sehr starkes Stück. Und daß eine Zeitung , die
im deutschnationalenFahrwasser schwimmt, dabei
Handlangerdienst leistet, ist das knriosests an der Ge-
Geschichte. Die Stimmung einzelner Leute in Brau¬
bach ist seit langem der Lehrerschaft nicht günstig ge¬
sinnt, die wiederholten Anrempelnngen der Lehrer
in der Zeitung sind noch in Erinnerung . Der Lehrer-
stand hat aber ebenso die Berechtigung, sich zu orga¬
nisieren, wie jeder andere Beruf . Was die Lehrer
in ihrer Freizeit tun , ist ebenfalls deren Sache. Eine
Verpflichtung zur Uebernahme von Ehrenämtern be¬
steht wohl nirgendtvo. Warum also die Aufregung
ohne Grund, warum die Provokation ? Der Schluß¬
satz zeigt neben eineni von niedriger Gesinnung zeu¬
genden Wunsch nach Ablehnung der Ortszulagen nur
das Gefühl der Befriedigung, die Gelegenheit zur
Rache wahrgenommen zu haben.

Jnnominatus.

von Sarasate , der unbedingt zu seinen Spezialitäten
gehört. Ueber die Interpretation der beiden Künst-
*£r ^ gesagt, daß das Zusammenspiel seit dem
ersten Konzert gewaltige Fortschritte gemacht hat,
wofür die Mozartsche Sonate , in der auch das Kla¬
vier zur Geltung kam und nicht nur begleitenden
Charakter hatte, der beste Beweis ist. Beide Künft-
ler scheinen sich gegenseitig zu ergänzen, was ihre

s Leistungen, die schon jetzt die beste Gewähr für eine
{ glänzende Zukunft bieten, zu Höchstleistungen in dem
- jetzigen Stadium ihres Könnens macht. Das Spiel

des jungen P i a n i ste n als Beglsiter trug in seiner
glänzenden Vorführung, hinreißendem Ausdruck,
brillanten Technik und vor allem dem erstaunlichen
Anpassungsvermögen den Stenrpel echten Künstler¬
tums . Die künstlerische Erscheinung Chernys ist
überwältigend, sie verschmilzt erstaunliche Technik in
der ausübenden Kunst mit einem gewissen Etwas,
das einmal Vergeistigung, das anderemal Rasse

I von seltenster Echtheit genannt werden kann. Mö¬
gen beide Künstler einem Publikum, das nach ech¬
ter Kunst verlangt, noch recht viele solcher genuß¬
reichen Stunden schenken.

Berantwortlich für den politischen Teil Fritz Rohr
sür den lokalen und vermischten Teil Karl Sch midi
für den Anzeigen, undRek '.ameteil M . Rausch,  sämt¬
lich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdrucker»!

Schickel (Inh Fr Rohrs  Öberlahnstein

Toten haben nichts miteinander gemein. Tanzgeld
fiir einen Ehrenstein des Gefallenen ist eine Verir¬
rung . Oder ists nur eine gute Gelegenheit, zu
tanzen, ein Fest zu feiern und im Mantel des Selbst¬
gerechten legt nran dann Tanzgeld auf den Altar für
unsere gefallenen Brüder?

^ Ich würde es nie vergessen können, wenn am-
i Stein meines Bruders auch nur ein Schweißtropfen
i eines Tänzers klebte, der an alles andere dachte, nur
! nicht an unsere lieben Gefallenen.

! Deshalb bitte ich im Namen vieler Angehöriger
s von Gefallenen: betveist eure Liebe anders, durch
' eine ernste Feier , und auch durch eine ernste Auffüh-
, rung , durch einen schönen Familie,labend, oder auch
j durch eine einfache Geldspende, jeder nach seinen Ber-
l hültnissen und seiner Liebe.

8 .

Der Tolettavz.
Die neue Zest erfordert, neue Sitten . Die ver -

wunderlichste ist Wohl der-Totentanz. Bisher pfleg¬
ten die Menschen, wenn der Tod bei ihnen einge-
kehrt war, füll zu werden, in Tränen still. Das soll
nun so langsam anders werden, bis man die Be¬
erdigungsfeiern zuletzt init einem Tanz beschließt.
Vielleicht werden auch zu Ehren der Verstorbenenan
chrem Sterbe- oder Geburtstag Familienbälle ein¬
gelegt.

Das leiten scheinbar die vielen Meldungen ein:
„Theater mit Bast, der Reinerlös wird zu Ehren
unserer Gefallenen verwandt". Also Totentanz! Ach,
wie paßt ihr io schön zusammen, ihr fröhlichen Tän¬
zer und unsere toten Brüder. Welch einen Trost
können die trauernden Angehörigen schöpfen, wenn
sie eurem lusttgen Tanz zusehcn.' Wir wollen doch
nicht alles durcheinandermengen. Der Tanz und die

Eine neue Unsitte im Tanzsaal. In Thüringen
und -Hessen hat sich in letzter Zeit die Unsitte hcr-
ausgebildet, daß in den Tanzsälen Kußtänze veran¬
staltet werden. Die Paare küssen sich. Es liegt im
öffentlichen gesundheitlichen Interesse , ganz abgese¬
hen von der Unwürdigkeit/ tvenn diese mit allen ver¬
fügbaren Mitteln bekämpft werden. Bon Polizei-
wegen ist denn auch schon gegen die Unsitte einge-
schritten. ,

,Kuhhandel " in der Zwangswirtschaft. In Ol-
bersdorf, Kreis Frankenstein, hat sich nach¬
stehender Fall zugetragen. Einem Besitzer wurden
dort eine dreijährige Kuh, die noch 10 Liter Milch
gab, enteignet. Also eine Kuh im allerbesten Alter!
Und zwar wurde diese Kuh als Schlachtvieh ent¬
eignet, während die Säuglingssterblichkeit durch die
Abnahme unseres Milchviehbestandes in erschrecken-
dcin Maße um sich greift. Gleichzeitig wurden dem
Besitzer aber dorr der Fettstclle in Breslau Milch¬
kühe für 4000 pro Stück angeboren. Also auf
der einen Seite hatte der Mann seine noch 10
Liter Milch gebende Kuh zu Schlachtviehvreisen her¬
geben müssen und auf der anderen Seite sollte er ,

als Ersatz für die „enteignete" die drei- bis viermal
so teuren Zuchtviehpreise bezahlen.

Wer sind denn diese „geschäftstüchtigen" Männer?
Ein Glück, daß der Antrag von Kessel gegen Ab-
schlachtung der Milchkühe durchgegangen ist. Hier¬
auf gestützt, könnte vielleicht eine Beschwerde Er¬
folg haben. Für die tÄesanitheit der Landwirtschaft
hat aber der Fall noch jcm weiteres Interesse . In
öffentlicher Versammlung wurde vor nicht allznlan-
ger Zeit festgestellt, daß ein Landwirt zwei enteig-
ncte schwarzbunte Färsen heimlich gezeichnet hatte,
und daß diese Färsen später im Stalle eines Bres¬
lauer Viehhändlers als reines importiertes ostpreu¬
ßisches Zuchtvieh erschienen. Woher stammen die
zu 4000 Jl  angeborenen Milchkühe? Doch nicht aus
Holland, wo man seht unsere Mark mit 9 Pfennig
bewertet?

Ein nobles Lehrlingsgeschenk läßt die Firma Opel
! in Rüsselsheiin in diesem Jahr wieder allen jungen

Leuten zuteil werden, die nach ihrer Schulentlaffung
an Ostern in die Fabrik als Lehrlinge eintreten.
Ein jeder dieser Jungen erhält auf Kosten der Firma
einen guten neuen Sonntagsanzug,  nach Maß
gearbeitet, als Eintrittsgeschenk überwiesen . Daß
diese Vergünstigung in der heutigen Zeit , wo das
Geld fiir einen Anzug kaum noch aufzutreiben ist, sich
als überaus zugkräftig erweist, ist leicht einzusehen.

Gewaltige Wald-, Moor - und Heidebrände sind
bei Wesendorf im Kreise Gifhorn (Hannover ) ausge¬
brochen. Das Feuer hat bisher ein Areal von 7000
Morgen ergriffen. Große Nloorstrecken brennen
lichterloh, ebenso haben die Flammen wertvolle alte
Holzbestände ersaßt. Nachts ist der Hinimel Meilen -
weit vom Feuerschein gerötet. Alle Dörfer der Um¬
gegend, denen sich das Feuer nähert , sind alarmiert
und suchen unter militärischem Beistand dem ent -
fesselten Element Einhalt zu tun , bisher aber ver¬
gebens. Der Brandschaden ist noch nicht abzusehen,
ist aber gewaltig, da Holz und Torf der brennenden
Waldbestände außerordentlich hoch im Preise stehen.



Hkksmfmadmngen.

Eine Kmrolle der Milchbatteil
findet für alle Kunden der Milchhandlaugen von
Frau Adler Wwe ., Adolfstraße 20, am Diens-
taa , den 27 . Januar statt. Desgleichen am
Mittwoch , den 28 Januar für alle Kunden
der Milchhandlung Friedr . Kring , Burgstr. 89

Die Geburlsurkuliden der Kinder bezw. die
ärztlichen Atteste sind unbedingt mitzubriugen.

Die Kontrolle findet auf dem städt. Lebens¬
mittelamt statt

von S—12 Uhr die BuchstabenA—K,
* 2- 4 „ „ „ L- Z.

Dir angegebene Zeit ist genau einzuhalten.
Oberlahnstein dem 26. Januar 1920.

Städt . Lebensmittelamt

ftslabang pr
SWtierirrietemersMAlW

am Dienstag , den 27. Januar er »
nachmittags 5 Uhr

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Zuschußbewilligungan die Ortsgruppe des
Relchsbundes Kriegsbeschädigter. Kriegsteil¬
nehmer und Hinterbliebener. .

2. Bewilligung eines Nachkredits für die Nach¬
forderung von Kreissteuern.

3. Spende für die Kinder elsaß lothringischer
Familien.

4. Kkeiderzeld für die neu eiugetrettnen Polizei
beamten.

5. Anderweite Festsetzung der K-cidervergütung
für die Krankenschwestern.

6. Anfragen,berc. a) Siädteeinkaufsgenofseuschaft
b) Wiesenschäden in der Schlierbach, c)
Brennholz für Bäckereien und Industrie,
ä) Umbau des ehemal gen Kasinos in Fried¬
richssegen, e) Hochwasserschäden, t) Umbau
in der Freiherr von Steinschule.

7. Mitteilungen
Oberlahr stem, den 23 Januar 1920.

Der Vorsitzende der Stadkverordnetsnaersammlungj:
Sturm.

Mel-Versteigerung.
Am Dienstag, des 27. )$. M .,

nachmittags um 2 Uhr
lassen die Erben der Frau Johann Schröder IV.
Witwe dahier in der Sterbewohnung, Hochstraße
Rr . 27, die zum Nachlasse gehörigen

Mobilien
usw. gegen Barzahlung freiwillig versteigern

Oberlahustein , den 2l . Januar 1920
Der Ortsgerichtsvorsteher»

322)_ _ Buß _

n. Operettentheater^
Letiung : Max Dietrich u . Karl Brand

im ZMis in „fletei
Dienstag, den 27. Januar,

Schwank ! Schwänk!
r jipIipti !

liei sie nichts
zu verzollen?

Schwank in 3 Akten von Hennequin
und Veber . 379

Cäiiltf

Todes -Anzeige.
Gestern Abend 6*/2 Uhr starb fromm und gott¬

ergeben, nach langem schweren, mit grosser Geduld
ertragenem Leiden , wohi vorbereitet durch einen echt
christlichen Lebenswandel , meine innigstgeliebte Frau,
unsere gute Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwägerin und Tante Frau

jjüil.KM.
Ehegattin von K. Günther , Lokomotivführera. D.,

im 68. Lebensjahre , nach 38-jähriger glücklicher Ehe:
Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauern¬

den Hinterbliebenen

K » Crüiaflter , LokoffloüYlüftrera.D.
Nißdorlahnstein , Wetzlar, Siegburg, Essen, Bonn

und Neuwied , den 24. Januar 1920.

Die Beerdigung findet statt am Dienstag nachmittag
Uhr vom Trauerhause Markstrasse Nr . 40 aus.

1372

Msigio.
Für die zahlreiche Beteiligung bei der

Beerdigung meines lieben Gatten , unseres
guten , treusorgenden Vaters , Schwieger - u.
Grossvaters , Bruders , Schwagers u. Onkels

Herrn Peter Kasper
sprechen wir allen , besonders dem Män¬
ner - Gesangverein ,,Sängerlust “ und den
Kranz - und hi! Messespendern unsern in¬
nigsten Dank aus . 138t

Die \mmM  inierlilielieies.
Nlederlahnotein , den 25. Januar 1920.

Festhalle Frankfurt a. M.
Art

Oberammerg.Passionssplele
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der be¬
rühmten Christus - und Judas -Darsteller Gebr . Faß¬
nachttaus Bayern . BW~ 800 Mitwirken *! *».
Spieltage : vom 24. Januar bis 1. Februar 1920

jeden Abend 7 Uhr . Außerdem am 25,28 und
31. Januar und 1. Februar auch nachmittags 2 Ubr
und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten : Musikalienhandlung . Apelt,
Katharinenpforte 1, Telefon Hansa 3046, sowie eine

Stunde vor Beginn an der Festhallenkasse.
Nach Schluß der Nachmittagsvorstellungen Anschluß

der Züge nach allen Richtungen.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frank¬

furt a M. t183

bestelle scfos ’f
ij .» E ' nte seht * rasoh
vergriffen sein wird
diasseiiie gilt auch
von d «n anders»

Saalea!

Biesen-
SiaogeiM«

(Faba giganteska ).
Wird über 10 Meter hoch
liefert grosse , breite sehr
fleischige wohlschmeck¬
ende grüne Schoten .Kann
Frost vertragen und lie¬
fert noch im Spätherbst,
wenn schon alle anderen
Bohnenarten abgestorben
sind , immer noch Blüten
und grüne zarte Schoten.
Diese Bohne kann schon
im Monat April gelegt
werden , aber auch noch
später und bringt immer
noch reichen Ertrag . Es
ist die reichtragendste
Eimacbbohne die bis jetzt

da ist.
1 Port . Samenbohnen

= 100 St. 8 Mfc.
200 St. 15 Mk

Hauches * I
Ihren selbstgezüchteten Tabak beizen

Sie nur mit:
Haustab ak-Beize „Kresma“

(Gesetzlich geschützt)

tsr gas nrHHdK PrSparauw
Gebrauchsanweisungbei jeder Flasche,

Hauptvertrieb : Apotheke Miehlen.

I
II

Beüaebssranint!

lAnkmuiiMimcfen.
, _ -afcfl©ä

INeu und Umwicklung für aSie
Spannungen!

| Ankerwicklung u.Elekfromoloren -ReparQfur.

n CkHJ
| BÜRO-.PAKTA1E0MSTR.12— BETRIEBS KA5PARSTS5.43

KOLN7RH . ^

Magenleid ^n I
Bei
Seitcra &tecStefi * Sodiipemnesi nehme man

rs S/lixiui-Mapssia-!
Lausende Bmkschreiben bestätigen seine gute Wiiiung |

Preis 2.50 Mk. Broschüre frei, in Apotheken zu j
haben, wo nicht, wende man sich an
Fabrik Welte ?, Niedarbreiii Rhein Nr . 65. i

ja  UBSiaari!„Im  Scfiwara“
iHpn  Kiederlafinste n»ä üi ®d « rtaitisst ® 13»

wieder erölei.
Heinrich

Mofph

teil »*®reiascliecM.

l . . . .
empsi ^ ilt 376

Wisla flp » !., leraasläD.
Eie ParBe Beiz-nteilen
sowieL-.izwaso.iiaasohiaea

getroffen b ‘ i

»i.

Ausserdem sind eingetroffen:
Gemtisekou servasi,

wie : Sparg -feb jg . Erbsen , Sehnitt-
u . Breenbohnen , Weiskohl , Spinat,

sowie auch
W tl © b .s 0 m  f ä ei r .sN n •

eond * Milom»
Wiik>Froembgin NacM.

Oherlahnstein. 375

Empfehle ierr« gDza
wieder

MSftl
Et. !i Ir mMl

in allerbester War
Preisen , vorrätig ' in alb
Kü J . M (£ yHÄÜ

zu staunend billigen
; Wetten

Hliill im

| UiBnen -ScUller|
M ftr üle Mike ^ enia Krieisieiüiseües M
M hat vorrätig M

■ BEi ?Ä8räfr . » ,0 .-Lias !eii 1

grösst
! ' empfiehlt

Georg Philipp

Uli rierneisier!
se

l | 8fi E
Die n e u e n Personen - Ver ze e n*

ggj$~ nach Vordruck Muster Nr. 3
(s. Bekanntmachung in Nr. 10 des Lahnstein.
Tageblatts ) sind sofort zu haben beim

ts im IrelsMs'.

ClOSMnh.
!8y*aMÜa?’S!lt,

€, Gommer,

MiMWWKWMWMM

n
wied ;r vorrätig. wiiii. Fffiüii « lii.

Oberlahnstein.

Aussaat diesen
Sachen von Oklobti*
bis Fehnuan , man
erntet j « nach dem

Au«s @atzest I
Bibi  mehrWiür-üeiiüe!

Wibtergemüsc u Salal
bringen ,in die Grosstadt
gebracht , viel Geld ein,
werden sehr gut bezahlt
und sind leicht verkäuf¬
lich !

Es eignen sich hierzu
vor Allem :
Riesenblattspinat ,.Mah-
muth “! t Port . Mk. 2'
. Derselbe ist vollständig
wänterhart u. kann jetzt j
schon gesät werden eben¬
so Riesenkopfsalat „Eis-
kopF ‘1 1 Port . Mk. 2.

Wird so gross wie ein
Weisskraut und erfriert
nicht , wird jetzt ausgesät.

Ri sen - Frühlingszwie¬
beln , silberweisse .grosse
.arte u. feinsehmeckende,
pro Portion Mk. 3 — Wer
diese Zwiebel einmal ge¬
baut hat , lässt sie nicht
mehr ausgehen.
«nt ! Neu I S*«uä
Die-Etsrüfe®,
Das Saatgut hiervon

wurde auf dem Fürstlich
Erbach - Sc.hönberg 'schen
Hoffut Hohenstein ge¬
züchtet . Sie stammt von
der langen , ^veissen rot¬
köpf Ulmer ab ; sie hat
den letzten Winter gut
überstanden Diese Rübe
entwickelt sich den Win¬
ter über ' sehr gut u. kann
bei offenem Wetter gesät
und eingeholt werden
Alles Vii h nimmt diese
Rübe sehr gierig an u
liefert sie mit .Haferstroh¬
häcksel vermischt einsehr
gutes Milchfutter für all.
Vieh und Mastfutter für
die Schweine . 1 Ko Sa¬
men kostet 70 Mk. 1 - Ko,
40 Mit., solange Vorrat
reicht ! Aussaat Novemb
und auch später — Man
bestelle sofort.

Unter I P ?d wird nicht
abgegeben!li Hiss,
Landwirtschaftlicher

Sathvarstä ■diger,

ZÄnte] a.O.

Cißrauersnetmf
^ßjjoo fAe &er €COermcAe 's

jbai iSfockungen und
TlnrvnefmäßigkeifBn.cur SB/nfzirkulation.
CJterztfich begutachtet.
^ ■fofaganmtisrf
innerhalb 2 Tape n  /™ JlcurcA«7JZ/6.~

&tfrcufar6-J7Z/&• -
xAtrtafxi c/ucr.geg.zKacAnanme*

SfäxmTRanuf:, dxceCsior"
tRürnßerg . ZkB̂ plafztt.

zahle ich für

fCimi ©efeenfalle
\ («ui ® Bfintcrwap «)

C. SüBweiH, 0,-LilSlSffl, W.

Grösse Auswahl

Jtih» 85 (ii««i aller Syiltif
, j- - sowie sämtliche Ersatz*
: :i und Zubiht ‘teil»

t/ ' k-' eingotrufft’?! und empfielilu billigst

.Fr. Ercsl fheis
Fr ühmesiorstr . 15 T eiet .126

' •f-K.Vf.,

i,l

Eirene
Näh«

■j.tur~Wer kstätt®
>ri und Fabnäde

rar

2 im seMWioi

undfür Lokomoiiv

gesuclät
Baubüro Hu^er L

raturen

r.
mp.

Konsul-uni
Sparverein

Zweijstelieö.-LaMein.
Mittwoch , 28 Januar

nachm 6 Uhr

Versammlung
nur für Mitglieder im
im Restaurant Schwei-
kert. 371

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Sparkassenordnung.
Wahl von 3 Aus¬

schussmitgliedern.
Die Geschäftsleitang.

Zur

empfehle
alle Sorten Gemflsesamei
1919er Ernte , Ja Qualität,

Dickwurz-Samen,
Erdkernen,

„Eckentiorier Riefenwalzen“(echt),Biuiensamgn.
Weiler SUerl

Samenhandlung u. Gärtnerei
Braubach,

TJnteralieeiitr. 22. [270

m
ZJ

der patentierte elektr.Uiivers.Sicheraelis-
Jprai i |2r

schützt gegen
Ein&r.» Diebstahl,
Ueberfall , Feuer

und Wasser.
Für Haustüren und

Fenster Mk. 15.—, für
Ställe u . nasse Räume

Mk. 25—
Valentin Keiper,
Hönnipen a . Rh.
Vertreter gesucht.

Braves fleissigesDisnstmadohen
gesucht. |T. 1001
Daniel Fuchs . Metzger-
mei ter. St. Goarshausea.

Ein dunkelblauer

sehr geeignet zur Kon¬
firmation zu versauten
O.- Lahnstein , Adoif-
strasse 13a part . [8t>s

GasuoHt zum i . Februar
nachm, v. 2—7 ein jg.

iäfktia!
welches näh :> nnd flicken
kann, zur Reaufcichtigur.g
von 2 kl. Kindern. [36S

Pran Bankvorstand
iieich b̂aak.

Mädfe .b .# iiL
oder Fr ®w für alle Haus¬
arbeit, zum 15. Februar ge¬
sucht. Fran Seltiits,
346] Schillerst!- 2a

' ihmvaeiäss -sif« *

Haiisiädofiaa
mit besten Empfehlungen
gesucht [351
Frau Errorg LäbbecSva
Schillerpl. 3, 0 . Lahnstrid.

Höh,
- Ap _

Beamter

633]
Line k’at

2 grössere1.1 Melier Motof
sofoit zu kaufen gesucht,
an die Geschäftsstelle.

Offerten unt . 8 . 8.

Schöner Üflamm

»e-ÄrtsÄr
owioIraiS’

ü sSsieisi
zu verkaufen. [3,0

Näheres Geschäft,-stelle

Metti
abzugeben [37■

AdoMstrasse 34r .;

Eine guterhaltene

KonEFtz|ltef
zu kaufen gesucht. Offert,
unter K K, SOG au die
Ge cläf isteiW d Blatte,s.

Gute Eeige
über 100 ,fahr*alt tur 350
M]£, zu verk, S* üSarsts» ,
Nivvein a- d. Lahn. [324

KllBÄB
blaue Wiener
u . Scheoken zu verk.

Nr. 1.
aRBawgiMHŵ üiirawwHfa«

CUAJ. |

•Harfen-Anzugj
zu verkaufen : [3V2 •<
N.-Labr .$t ?tn , Emser - ]
sirasse 23.

v. 4—6 /,  in U - oder ?- -
Lahn«rein. Ang unt. 387
an d o Öê -äfG .ielk.

. , .Vr

um  Siiiii
B4iv« rihalteK >--**

.Kiodefwagen|
zu kaufen gesucht. [350 j

Näheres öäjfdepSah « - ;
DÜSl.-t , Eni- trapso 31.

auf Ihrem Speieh « -,
in der Bodenkammer,
im Keller u. s. w.

SU linden
-Kn f/st noch neuer.liisM

evtl, a- rii Ladeneinrichtung

Gegenstände , die für
Sie entbehr ich , oder
gar hinderlich sind.
Jetzt ist es Zeit , sie
zu verkaufen

zu t ?)hänfen. (358-
St « * Qi

Havh-rudsnsM !E1b inseriü
eiiip sieils[JiB
Grösse 56—f,8 zu verkaufen.
Rivdcriaknft s Lang¬
gasse 24 [326

im Lahnsteiner Tage¬
blatt führt Ihnen be¬
stimmt Käufer  zu
Machen Sie sofort

eii .en Versuch.
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